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tDas f t d? alles in einem ïropf en H à to a ff e t
fin 6 et: a bis h Derfcfyiebene „Aufgußtierchen"; i unb k îobs
Ienfaure Kalte (Kriftalle); 1 bis q Detfcfyiebene Algen; r unb
s aufgelöste Hefte uon Pflan3enteild?en; t IÏÏoos; u, v, w Der*
fdîiebene Keime ; x Häbertiexrfjen; y Schmaroßet löurm.

Die Heine IDelt öes flbtoaffertropfens.
IDelcfyes ©emimmel non ïleinen unb Ileinften £ebemefen
in einem IDaffertropfen piai; finbet unb barin lebt, barübet
gibt uns bas ZÏÏilroflop, biefe finnreidje 3ufammenfteIIung
[tarier Dergröfeerungsgläfet, überrafdjenbe fluslunft. ©rft
memt ber IDaffertropfen unter bem lïïilroflop in 100» ober

gar 1000«fad)et Dergröfeerung erfdjeint, treten bte Heinen
Betoofyner in unfern ©efidjtslreis. 3^fen mufe ber ©ropfen
mie ein ©et© unö bie IDafferladje, in ber fie fid; tummein,
roie bas IDeltmeer oorlommen. — IDenn mit eine Ijanb»
noli Ijeu in ein Sinmacfyglas fteden unb IDaffer barauf
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Was sich alles in einem Tropfen Abwasser
findet: a bis b verschiedene „Aufgußtierchen"/ i und k
kohlensaure Kalke (Kristalle)/ I bis q verschiedene Algen,- r und
s aufgelöste Reste von Pflanzenteilchen,' t Moos,- u, v, >v
verschiedene keime,- x Rädertierchen,' ^ Schmarotzer - Wurm.

Die kleine Welt des Abwassertropfens.
Welches Gewimmel von kleinen und kleinsten Lebewesen
in einem wassertropfen Platz findet und darin lebt, darüber
gibt uns das Mikroskop, diese sinnreiche Zusammenstellung
starker Vergrößerungsgläser, überraschende Auskunft. Erst
wenn der Wassertropfen unter dem Mikroskop in kW- oder

gar lvov-facher Vergrößerung erscheint, treten die kleinen
Bewohner in unsern Gesichtskreis. Ihnen mutz der Tropfen
wie ein Teich und die Wasserlache, in der sie sich tummeln,
wie das Weltmeer vorkommen. — wenn wir eine Handvoll

Heu in ein Einmachglas stecken und Wasser darauf
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gießen, fo tummeln fid; nad; roentgen tragen un3äl}lbaie
Sctjaren ber Seinen £eberoefen im tÖaffer. H)ir begreifen,
toarum fie „Aufgufjtierdjen" (mit bem Iateinifdjen Hamen
3nfufoxien) feigen. H)enn bas ÏDaffer austrodnet, fo fap=
fein fid; biefe Œierjtoetglein ein unb ber H)inb trägt fie im
Staub fort, (beraten fie irgenömo ins IDaffer, fo etroadjen
fie 3U neuetn £eben. Heben ben Hufgufetierdjen finben mir
auch pftanjen, bie oft min3ige gäben unb Ketten bilben.
Œs finb Aigen, beren größere Arten mir als grünen Belag
in H)eif;ern tennen. Bei etma lOOOfadjer Dergröfeerung
3eigt uns bas ÏÏtiïroftop auch Batterien im Htaffertropfen,
oon benen einige Arten gefährliche Kranïtjeitserreger finb.
Alfo Dorfidjt! Srinten mir nur reines Brunnenmaffer

(Ein eigenartiger Baum. Der deibabaum ober BaumtooIIbaum
unseres Bilöes ift einer ber größten feiner flrt. (Er fteht auf einem
ber Pläße in ber Stabt Haffau, ber E?auptftabt ber Bahama*3nfeln.
Kräftigen Stüßmauern unb Strebepfeilern gleich, toelche menfchlichen
Baumerten größere Stanbfeftigteit fiebern, fo fchüßen bie K)ur3eln ben
Stamm uor bem Umftür3en. His female, gerounbene Xöänbe ragen
bie Stüßen bis 3U brei ïlîeter fiöfye empor, bis bort too bie annä*
hernb 30 lÏÏeter roeit roagrecht binausragenben Hfte anfeßen. Die
Samen bes Baumtoollbaumes finb biebt eingehüllt in mattenähnliche
IDoIIe. Oiefe (Eigenart bat bem Baum ben Kamen eingetragen. Die
ïOolle toirb geèrntet unb ïommt als fogenannter Kapoï in ben Qanbet.
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gießen, so tummeln sich nach wenigen Tagen unzählbare
Scharen der kleinen Lebewesen im Wasser. Wir begreifen,
warum sie „Aufgußtierchen" (mit dem lateinischen Namen
Infusorien) heißen. Wenn das Wasser austrocknet, so kapseln

sich diese Tierzwerglein ein und der Wind trägt sie im
Staub fort. Geraten sie irgendwo ins Wasser, so erwachen
sie zu neuetn Leben. Neben den Aufgußtierchen finden wir
auch pflanzen, die oft winzige Zäden und Netten bilden.
Es sind Algen, deren größere Arten wir als grünen Belag
in Weihern kennen. Bei etwa WW-facher Vergrößerung
zeigt uns das Mikroskop auch Bakterien im Wassertropfen,
von denen einige Arten gefährliche Nrankheitserreger sind.
Also Vorsicht! Trinken wir nur reines Brunnenwasser!

Ein eigenartiger Baum. Oer Leibabaum oder Baumwollbaum
unseres Bildes ist einer der größten seiner Art. Er steht aus einem
der Plätze in der Stadt Nassau, der Hauptstadt der Bahama-Inseln.
kräftigen Stützmauern und Strebepfeilern gleich, welche menschlichen
Bauwerken größere Standfestigkeit sichern, so schützen die Wurzeln den
Stamm vor dem Umstürzen. Als schmale, gewundene Wände ragen
die Stützen bis zu drei Meter höhe empor, bis dort wo die annähernd

30 Meter weit wagrecht hinausragenden Aste ansetzen. Oie
Samen des Baumwollbaumes sind dicht eingehüllt in wattenähnliche
Wolle. Diese Eigenart hat dem Baum den Namen eingetragen. Die
Wolle wird geerntet und kommt als sogenannter Kapok in den Handel.
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